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Vorwort


Liebe Anwenderinnen und Anwender,


mit diesen Ideen möchten wir Ihnen für Ihre Arbeit mit Seniorinnen und Senioren ein gutes Handwerkszeug auf den Weg geben. Sie werden bestimmt erfreut sein, wie leicht und wenig zeitaufwendig die Hand-habung mit diesen Ideen ist. Sie haben einen systematischen Aufbau und entsprechen den Qualitätsmerkmalen des Medizinischen Dienstes der Krankenversicherungen. Auch der psychosoziale Bereich der Altenpflege kann auf qualitativ gute Bausteine für die Aktivierungs-arbeit nicht verzichten. Wichtig ist dabei, dass diese Arbeit und ihre Ergebnisse auch dokumentierbar sind. Die Inhalte der einzelnen Ideen sind in der Praxis jahrelang erprobt und auf den neuesten Stand gebracht. Somit sind sie nicht nur für die tägliche praktische Arbeit mit den Senioren geeignet, sondern sie können auch – vor und nach dem Einsatz – gezielt für die Biographie- und Pflege-planungsarbeit eingesetzt werden. Anhand des systematischen Aufbaus der Aktivierungs-ideen ist es möglich, Verläufe und Entwicklungen beim einzelnen Menschen zu dokumentieren und damit nachvollziehbar zu machen. Die Formen der Dokumentation sind dabei von Einrichtung zu Einrichtung verschieden, aber sicher findet sich in jeder Einrichtung – ob im Biographie-blatt, Beschäftigungsblatt oder anderen Teilen des jeweiligen Dokumentationssystems – eine geeignete Stelle, um die Erfahrungen mit den Senioren für alle Pflegenden und den medizinischen Dienst der Krankenversicherungen nachvollziehbar zu machen. Erstmals kann diese sehr wichtige, aber für andere oft wenig durchschaubare Arbeit in der Altenpflege gut sichtbar gemacht werden.


Wir hoffen im Sinne unserer Senioren damit einen qualitativen Sprung im psychosozialen Beschäftigungsbereich machen zu können.


Die Aktivierungsideen können sowohl im stationären als auch im ambulanten, aber auch im privaten Bereich angewendet werden. Es wurde besonders darauf geachtet, dem Anwender genügend Spielraum für eigene Ideen und flexible Gestaltungsmöglichkeiten zu lassen. Wichtig dabei ist nicht der „Erfolg”, sondern dass der Teilnehmer in seinen Wünschen und Bedürfnissen ernst genommen wird, denn bei der Arbeit mit den Ideen kommt es viel auf die momentane Verfassung des Teilnehmers sowie die Motivation und Einbringung des jeweiligen Anleiters an. Verlieren Sie nicht den Mut, denn auch bei einem „Misserfolg” können beide, sowohl Teilnehmer wie auch der Aktivierungs-anleiter, nur lernen. Überprüfungsprozesse, wie Eigen- und Fremd-reflexion, werden Ihnen dabei helfen.


Wir wünschen Ihnen bei Ihrer Arbeit mit den Vorschlägen/Ideen viel Spaß und Freude! Hoffentlich dienen sie Ihnen als gutes Rüstzeug, um gezielt Aktivierungsarbeit zu leisten.


An dieser Stelle ein großes Dankeschön an alle, die uns bei dieser Arbeit unterstützt haben. Insbesondere gilt dieser Dank unseren Familien, denen wir nicht mehr so viel Zeit widmen konnten wie sonst und den Bildmodellen, die mit viel Geduld und Motivation bei der Sache waren. Besonderer Dank gilt auch dem Kollegen Volkmar Hösch, der einen großen Teil der Bilder gemacht hat. Ebenfalls danken möchten wir dem Seniorenzentrum Bad Liebenzell, welches mühsam gesammelte antike Gegenstände für die Fotos zur Verfügung gestellt hat und dem Urheber der entsprechenden Fotos, Wolfgang Moll.




Karin Dellermann, Gabriele Engemann













Anwendung und Gebrauch der Aktivierungsideen






• Die Aktivierungsideen sind nach verschiedenen Themenbereichen geordnet und werden in folgenden 7 Bänden angeboten:


1. Gedächtnistraining



2. Bewegung



3. Spiel und Spaß



4. Gespräche und Erinnerungen



5. Kreatives Gestalten



6. Sinneswahrnehmung



7. Literatur und Musik


Auf den Aktivierungsseiten rechts befindet sich ein kleiner Kasten, der auf mögliche Ziele der Aktivierung hinweist. Vor, während und nach der Durchführung sollte der Aktivierungsanleiter immer vor Augen haben, welches Ziel er mit der Maßnahme verfolgt.





• Für die Ansprache der Durchführenden wurde der Name „Aktivierungsanleiter” verwendet. Dies ist keine Berufsbezeichnung. Da die Aktivierung aber nicht nur von Pflegefachkräften durchgeführt wird, haben wir uns für diese Bezeichnung entschieden, welche die Tätigkeit nach unserer Auffassung am besten beschreibt.



• Die Aktivierungsideen sind in erster Linie für Einzelanwendungen gedacht, jedoch ist es unproblematisch sie auch für kleinere Gruppenaktivitäten herzunehmen.



• Der Aktivierungsanleiter kann, wenn es nötig ist, die Fragestellungen der Aktivierungsideen vereinfachen oder erweitern und dem jeweiligen Teilnehmer anpassen.



• Bei der Vorbereitung „Tisch und Stühle bereitstellen”, sollte sich der Aktivierungsanleiter einen Platz suchen, wo die Aktivität ungestört möglich ist. Häufig werden die Aktivitäten mitten im Aufenthaltsraumeines Pflegeheims durchgeführt, um andere Personen, die nicht aktiv teilnehmen, in den Aktivierungsprozess mit einzubeziehen. Die Vor- und Nachteile der Aktivierung alleine oder unter mehreren müssen im Einzelfall gegeneinander abgewogen werden.



• Bei Personen, die an schweren Beeinträchtigungen leiden, z. B. schwere Aphasie (zentrale Sprachstörungen), komatöse Zustände und Demenz im letzten Stadium, ist es wichtig, dass der Aktivierungsanleiter abwägt, ob die Aktivierung mittels der Karten überhaupt geeignet ist oder auf den jeweiligen Teilnehmer noch zugeschnitten werden kann. Im Zweifelsfall sollte der Arzt, der Physiotherapeut oder Logopäde befragt werden.



• Voraussetzung einer Aktivierung ist die Bereitwilligkeit des Teilnehmers. Deshalb ist es besonders wichtig, die Teilnahmebereitschaft durch echtes Lob und geduldiges Ermuntern zu fördern.



• Bei Teilnehmern mit Einschränkungen, z. B. Halbseitenlähmung, sollte der Aktivierungsanleiter bestimmte Handlungen teilweise oder ganz übernehmen.



• Bei Rollstuhlfahrern ist es ratsam, bei bestimmten Übungen, die Seiten- oder Fußteile abzunehmen oder den Teilnehmer auf einen Stuhl zu setzen.



• Übungen, die mit Bewegungen zu tun haben, können jederzeit abgeändert und auf den betreffenden Teilnehmer zugeschnitten werden. Im Zweifelsfall sollte hier ein Arzt befragt werden.



• Ebenso ist darauf zu achten, dass der Teilnehmer am nächsten Tag gefragt wird, ob ihm die Übung/Bewegung gut getan hat, denn manche Beschwerden treten erst später auf.



• Hergestellte Bastelarbeiten können auch als Bereicherung für ein Fest, z. B. als Dekoration, dienen oder im Basar eines Festes verkauft werden. Ziel ist es, hierdurch die Erinnerung des Teilnehmers an die Aktivierung anzuregen und dadurch das Gefühl des Gebraucht-werdens entstehen zu lassen.



• Um nicht während der Aktivierung durch vergessene oder nicht beachtete Vor- und Nachbereitung unterbrochen zu werden, sollten die „allgemeinen Regelungen” ([image: image] nächste Seite) für die Vor- und Nachbereitung vor jeder Aktivierung beachtet werden.










Allgemeine Regelungen






A VORBEREITUNG






1. Die Aktivierungsidee komplett lesen und Vorarbeiten beachten.



2. Die Krankheitsbilder beachten, wobei die pflegeverantwortliche Person zu entscheiden hat, ob die Aktivierungsidee für den ausgesuchten Teilnehmer geeignet ist.



3. Die Biographie beachten, hinsichtlich Vorlieben und Abneigungen, bzw. der Eignung des Teilnehmers an der Aktivierung hinsichtlich seiner Vergangenheit.



4. Die Pflegeplanung einsehen, ob und wieweit der Teilnehmer für spezielle Aktivierungen geeignet, eingeschränkt oder verhindert ist.



5. Das aktuelle Berichteblatt lesen, um nicht vor verschlossener Tür zu stehen, weil der Teilnehmer abwesend ist.



6. Der Teilnehmer wird abgeholt oder er kommt von selbst nach vorheriger Ankündigung, wird gebracht in Absprache mit dem Bringdienst oder der Aktivierungsanleiter besucht ihn.









B NACHBEREITUNG






1. Der Teilnehmer wird nach Absprache zu einer bestimmten Zeit abgeholt, geht von selbst oder wird vom Aktivierungsanleiter zurückgebracht.



2. Die Dokumentationseinträge werden je nach vorhandenen und vorgeschriebenen Regeln der Institution eingetragen in das:


• Berichtsblatt



• Biographieblatt



• Beschäftigungsblatt



• Pflegeplanungsblatt



• Statistikblatt






3. Die Eigen- und Fremdreflexion soll Ihnen als Überprüfung dienen, wie Sie oder andere die Aktivierung wahrgenommen haben und entsprechend die Möglichkeit bieten, etwas zu verändern oder zu verbessern. Hier sollte großes Augenmerk auf eine konstruktive Kritik gelegt werden, denn konstruktive Kritik dient allen Beteiligten zur Qualitätsverbesserung.













BRUNNEN






Vorbereitung:






• „Allgemeine Regelungen” [image: image] A1, A2, A3, A4, A5, A6 beachten



• Bezug nehmend auf [image: image] A2 „allgemeinen Regelungen” sollte der Aktivierungsanleiter darauf achten, dass Teilnehmer mit kognitiven Beeinträchtigungen, z. B. bei Zustand nach Schlag-anfall oder bei Demenz, nicht überfordert werden



• Tisch und Stühle bereitstellen.









Durchführung:


Den Teilnehmer begrüßen und das Foto gemeinsam ansehen, auf Bemerkungen des Teilnehmers eingehen.






Einstieg in das Thema:


Der Brunnen ist eine altbewährte Wasserquelle!









Fragen zum Thema:






• Welche Art von Brunnen kennen Sie?



• Was ist der Unterschied zwischen Brunnen von früher und von heute?



• Kennen sie einen Brunnen, der als Sehenswürdigkeit bekannt ist?


– Wenn ja, wie heißt er und wo steht er?



– Gibt es einen bekannten Brunnen, den Sie noch gerne -sehen würden?





Den Teilnehmer fragen, ob er zusammen ein Lied zum Thema „Brunnen” singen möchte.








Lied: Am Brunnen vor dem Tore …


Am Brunnen vor dem Tore, da steht ein Lindenbaum.


Ich träumt in seinem Schatten, so manchen süßen Traum.


Ich schnitt in seine Rinde, so manches liebe Wort.


Es zog in Freud und Leide,


zu ihm mich immer fort.


Text: Wilhelm Müller, Melodie: Franz Schubert





Beim Teilnehmer für das Mitmachen bedanken und verab-schieden.












Nachbereitung:






• „Allgemeine Regelungen” [image: image] B1, B2, B3, B4 beachten



• Zu den allgemeinen Regelungen kann sich der Aktivierungsanleiter folgende Fragen stellen:


– Hat sich der Teilnehmer gut eingebracht?



– Fiel es ihm leicht, die Fragen zu beantworten?



– Hat er Hilfe gebraucht, um die Fragen zu beantworten?



– Hat ihm das Singen Spaß gemacht?






• Wenn der Teilnehmer die letzte Frage mit „Ja” beantworten kann, sollte der Aktivierungsanleiter eine entsprechende Eintragung im Dokumen-tationssystem, im Biographieblatt (Vorlieben) und/oder in der Pflegeplanung (z. B. unter „Sinn finden”) machen!








Ziel:






[image: image] Training des Kurz- und Langzeitgedächtnisses



[image: image] Steigerung der Merk-fähigkeit
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Foto: Volkmar Hösch, Wendelstein
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